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Die „Danziger 
0 am 


ontage Abends. — 


Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Mittwoch, 20. Juli. 
eitung“ erſcheint täglich zweimal; am Sonntage Ine 


Mor Beſtellungen werden in der 
Expedition (Ketterhagergaſſe No. 4) und auswärts bel allen Königl. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen den 19. Juli, 8 Uhr Abends. 
Köln, 19. Juli. Der Zollinſpeetor in Saarbrücken 
meldet; Niet ei ſche Truppen fielen heute in das preu⸗ 
* ofen Seufer nen die Räumlichkeiten des 
N Sollſter . 
auffehee fangen, höhe und nahmen zwei Grenz 
erlin, 19. Juli. Die heute im Reichstag einge⸗ 
brachte Creditforderung betrügt 120 Millionen. 


Angekommen 19. Juli, 73 Uhr Abends. 

Berlin, 19. Juli. Der, Staatsanzeiger“ veröffentlicht 
eine Verordnung, wonach franzöſiſche Handelsſchiffe der 
Aufbringung durch Fahrzeuge der Norddeutſchen Bundes⸗ 
marine nicht unterliegen, außer wenn dieſelben der Auf⸗ 
Eng auch dann unterliegen würden, wenn ſie neutrale 
N Eee acht Verordnung f 

ne zweite Verordnung fordert alle im franzöſiſchen 

Heere dienenden Norddeutſchen auf, ungejäumt 1 
19. ; Anſuchen des öſterreichiſchen 
Minifterrathes beantragte der Reichskanzler Graf Beuſt 
a a. 1egfüßrenden Mächten, Frankreich und Preußen, 
5 e e 1866 zur Wahrung der Intereſſen des See⸗ 
dale Ian geſtellten Normen wieder einzuführen. 1866 
ein Seehandelsſchiff aufgebracht oder als gute 


Priſe erklärt werden. 
Stuttgart, 19. Juli. Minister v. Varnbüler if hier 
Bayern und Württemberg iſt 


her wrücgekehrt: zwiſchen 
vollſtes Einverſtändniß erzielt worden. 
RR den 2 Juli, 6 n 
in, 19. Juli. Eröffnung des Reichstags dur 
Se. Mal. den König. 7 du, 1 
Der Hauptpafius der Thronrede iſt folgender: Die 
ſpaniſche T roncandidatur eines deutſchen Prinzen, deren 
ufſtellung und Beſeitigung die verbündeten Regierungen 
leich fern ſtandrn, die für den Norddeutſchen Bund nur in 
ofern von Jutereſſe war, als die Regierung jener befreunde⸗ 
ten Nation daran die Hoffnung kaüpfte, dem vielgeprüften 
N die Bürgſchuften einer geordneten friedliebenden Nee 
gierung zu gewinnen, hat dem Gouvernement des Kaiſers 
der Franzoſen den Vorwand geboten, im diplomatiſchen Ver⸗ 
kehre in einer ſeit lange unbekannten Weiſe einen Kriegsfall 
igung jenes Vorwandes, mit Gering⸗ 


ellen und, nach Beſeit 
J des Anrechtes der Völker auf die Segnun en des 


N 


x uud der Ehren früh 
r 


Es ift keine Ueberhebung, 
Mund legt. Ha 


welche Mir dieſe Worte in den 


Die verbündeten Regierungen, wie Ich ſelbſt, 


Sim ſon ei t 
Bi ee 


(Morgen-Ausgabe.) 


1870. 


zig: Eugen 
Frankfurt d. 


handeln in dem Bewußtſein, daß der Sieg und die Nieder⸗ 
lage in der Hand des Lenkers der Schlachten ruhen. Wir 
haben mit klarem Blicke die Verantwortlichkeit ermeſſen, 
welche vor den Gerichten Gottes und der Menſchen den 
trifft, der zwei große und friedliebende Völker im Herzen 
Europas zu einem verheerenden Kriege treibt. a 
Das deutſche, wie das franzöſiſche Volk, welche beide 
die Segnungen chriſtlicher Geſiitung und ſteigenden Wobl⸗ 
5 gleichmäßig genießen und begehren, ſind zu heil⸗ 
amerem Wettkampfe berufen, als zu blutigem. Doch die 
Machthaber Frankreichs haben es verſtanden, das wohlberech⸗ 
tigte, aber reizbare Selbſtgefühl des großen Nachbarvolkes 
durch berechnete Mißleitung für ihre perſönlichen In⸗ 
tereſſen und Leidenſchaften auszubeuten. Wir werden 
nach dem Beiſpiele unſerer Väter für unſere Freiheit und 
unſer Recht gegen die Gewaltthat des fremden Eroberers 
kämpfen und in dieſem Kampf, der nur den Frieden Europas 
dauernd ſichern ſoll, wird Gott mit uns ſein, wie er es mit 
unſern Vätern war!“ 

Begeiſterte Zurufe der ſehr zahlreich anweſenden Reichs⸗ 
tagsmitglieder begleiteten die Thronrede. 


Angekommen den 19. Juli, 6½ Uhr Abends. 

Berl in, 19. Juli. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft 
beſchloſſen geſtern ſich an den Bundesrath mit der Bitte zu 
wenden, dreißig Millionen Thaler Darlehnsſcheine auszuge⸗ 
ben. Inzwiſchen ſoll bei der preußiſchen Bank die Discontirung 
von Wechſeln zugelaſſen werden, welche die Darlehnskaſſe auf 
die Darlehnsnehmer zieht, bis die Tilgung mittelſt der Dar⸗ 
lehnsſcheine erfolgen kann. 


Angekommen den 19. Juli, 
Paris, 19. Juli. 
Der „Conſtitutionnel“ 


6 Uhr Abends. 
(Auf indirectem Wege eingegangen.) 
beſtätigt, daß der General v. Wimpffeu 


amerikaniſche Geſandte übernahm den 
anweſenden preußiſchen Unterthanen. 


Angekommen 6% Uhr Abends. 

Berlin, 19. Juli. Sitzung des Reichstags. Graf 
Bismarck und faſt 
Reichstages find anweſend. 
eiten 2} Uhr. Graf Bismarck theilt mit, der franzö⸗ 
ſiſche Geſchäftsträger habe die 
Das = Haus erhebt fi 


Schutz der in Paris 


Aa 
Antrag 


nichts zu ſagen. Präfident 


habe i 
1 1 l 


das Haus wolle eine Adreſſe an den König 
erlaſſen. 


Militäriſche Bemerkungen über den 
Frankreich und Deutſchland. 
Die ſonſt auf dem Slandpunkt der ſchwäbiſchen Demo⸗ 


Kriegs⸗Erklärung überreicht. 
ch ſtürmiſch acclamirend, (Lauter 


Hurrabruf auf den dichtbeſetzten Tribünen.) Graf Bismarck 
tt 5 ehe welche wir ſo eben von dem Kö⸗ 


Armee, die ſich mit der franzöſiſchen auf einem genau be⸗ 


alle Mitglieder des Bundesraths und 
räſtdent Simſon eröffnet die 


| 


ierung orlage 
des Grafen, werin wird das 
bisherige Präſidium ohne Zettelwahl e Sim⸗ 18 
ſon theilt mit, 


Krieg zwiſchen 


kratie ſtehende, alſo durchaus nicht preußenfreundliche „Frankf. 


Ein politiſcher Prozeß. 
(Schluß) Unſer Hirn iſt wie der Ebbe Wenn dieſer 
lange ruht, ſo entwickelt er eine geſteigerte Fruchtbarkeit, und 
wenn das Hirn lange nichts los werden kann, ſo ſammelt ſich in 
ihm ein außerordentlicher Vorrath. Ich ſchrieb und ſchrieb 
nun und entdeckte des Vorraths kein Ende; es gab kein Ge⸗ 
fängniß mehr für mich, und nur der ärgerliche „Tannebaum“ 
erinnerte mich daran. Er war ärgerlich, weil ihm, der nicht 
Schriftſteller, das Schreibegeräth nicht ſo viel bedeutete, wie 
mir, unt weil ihn mein immerwährendes Schreiben bereit- 

„Und was ſchrieb ich nun in ſolcher Haft? Alle die 
ſchmerzlichen Eindrücke des verlorenen halben Jahres? Nein 
ich ſchrieb plotzlich einen neuen Roman, an den ich meines 
Wiſſens während der Gefangenſchaft in ver Hausvogtei mit 
keiner Sylbe gedacht hatte. Die Vocrathskammern in unferem 
Haupte und dle Triebfedern, welche ſelbſt ohne unfer Bewußt⸗ 
ſein raſtlos in unſerem Haupte arbeiten, ſind eben ein 


: g 5 1 Nas, ewiges 
Geheimniß. Wir kommen ihm nicht bei mit all unſerer 17 
eigerten Kenntniß der materiellen Punkte, auch wenn wir 


um täglich näher zu kommen meinen. Das 

heimniſſes bleibt immer übrig. Glücklicherweiſe ruht in ihm 

auch der Reiz, welcher unſerem Leben die Spannkraft erhält. 

Denn was wir auswendig willen, das iſt uns auch exledigt. 

Ich ſchrieb die Fortſetzung des „Jungen Europa“ und 

| ing entſchloſſen ab von der Art des erſten Buches: „Die 
| Pocten“, welches in doctrinärer Abſichtlichkeit befangen geblie⸗ 
| ben; ich meinte, der vollen Romanform, der reinen Erzäh⸗ 
lung mich ganz hingeben zu können und in ihr einen Fort. 
ſchritt für mich zu finden. „Die Krieger“ wurde der Titel, 
der letzte polniſche Krieg, welchem ich fo nahe geweſen, die 
Unterlage. Eine miterlebte hiſtoriſche Action, deren Führer 
ich zum Theil perſönlich gekannt, frei menſchlich darzustellen, 
das ſchien mir gefangenem Menſchen das Leichteſte. Selbſt 
untergegangen, hielt ich den Untergang einer Nation geeignet 
für meine Schriftſtellerei. Das Nervengeflecht des Unglücks 
war mir ſo intim geworden in den langen, lichtloſen Tagen 
und ſchwarzen Nächten dieſer ſechs Monate! 

Fr, Dieſer beſſere Zuſtand hielt einige Wochen an; danu 
ſank die Fluth wieder. Nichts einzunehmen und immerfort 
auszugeben im Schreiben, das konnte nicht von Dauer ſein. 
Ich war kein Alexander von Humboldt, von welchem Varn⸗ 
hagen ſtets ausrief: „Immerfort giebt er aus, und Niemand 
ſieht ihn einnehmen!“ — Man ſah es übrigens nur nicht 
bei Humboldt, der allerdings immer ſprach und nie hörte — 

wenn er allein daheim war, da forgte er wie kaum ein An⸗ 
derer für Nahrung. 


Letzte des Ge⸗ 


Ich wurde nach einigen Wochen wieder inne, daß wir 
auf unergiebiger kleiner Inſel kläglich hauſten, daß der Eine 
figen bleiben mußte, wenn der Andere die möglichen fünf 
Schritte hin und her machte, daß wir einander auswendig 
Den und einander nichts Neues mehr zu fagen hatten, 
daß unſere philoſophiſchen Betrachtungen der Langeweile 
entiprangen und öde, langweilig wurden, und daß wir uns 
innerlich für verlorene Geſchöpfe hielten. 

Da machte die träge S unſeres traurigen Dra⸗ 
mas plöglid einen neuen Schritt — wir wurden umquartirt, 
und, o Wonne! wir erhielten ein kleines Gemach, welches 
nur Eiſengitter, aber keine Blende vor dem Fenſter hatte und 
uns auf einen großen Hof des Gefäugniſſes blicken ließ. 
Wie geblendet vom Glücke ſtanden wir da und ftarrten hinab. 
Wir ſahen Menſchen, ſahen unſere Schickſalsbrüder, welche 
da unten ihre Freiſtunde abmarſchirten. Wieder Menſchen, 
und unter ihnen vielleicht ſogar alte Bekannte! Richtig! Der 
Mann da im blauen Mantel iſt „Klingsſporn“, der zähe 
Burſchenſchafter aus Halle, mit welchem du Fuchs und jun⸗ 
ger Burſch geweſen biſt, nach welchem Dambach dich ſo oft 
gefragt. Auch ihn baben ſie alſo geholt. Ach, und wie ſieht 
er aus, der einſt fo friſche Geſell! Krankheit hat ihm die Glieder 
ſchlotternd gemacht, er wankt wie ein Schatten in dem abge⸗ 
ſchabten Mantel, er ſieht herauf er erkennt dich. Aber das große 
blaue Auge, welches dich grüßt, zeigt die Feuchtigkeit des 
Abſchiedes, des Abſchiedes vom Leben, es treibt mir die 
Thränen ins eigene Auge. a 

Wie traurig das war, es enthielt doch 4 
elemente; auch jener Todesblick aus blauem Auge hing doch 
mit dem Leben zuſammen, um das gerungen wurde. In der 
nächſten Stunde kamen andere Bekannte, friſchere; Charak⸗ 
terſtudien boten ſich dar, die Hausvogtei war fo voll] Der 
nene, zutraulichere Wärter erzählte uns, daß einige hundert 
Demagogen — das war unfer Titel — die Zellen bevöller⸗ 
ten und dem Herrn Infpector ſchrecklich viel zu ſchaffen mach⸗ 
ten. Sie wären fo ungeduldig und fo klug. Immer wieder 
würden Durchſtechereien entdeckt, und ein weitläufiger innerer 
Zuſammenhanz unter biefen doch jo forgfältig abgeſperrten 
Gefangenen. Es müßte Zauberei ſein! Reife f 
er habe die Nachtſſühle im Verdacht. Einer beſonders, der 
lange Cornelius, ſei der Schrecken aller Wärter und Dam- 
bach's ſelber, man fürchte ſich vor ihm. — Vor einem Ge⸗ 
fangenen! Wie überlegen mußte der Menſch ſein! Wir 
lamen uns ganz klein vor und wurden außerdem inne, daß 
wir im abgelegenſten Winkel Sibiriens geſteckt haben müßten. 
Jetzt erſt entdeckten wir, daß wir einem Stagte angehörten, 


e er hinzu, 


und mit dieſer Entdeckung lam uns ein großes neues Inter⸗ 


— A nn 
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geſtern mit der Kriegserklärung nach Berlin abgereiſt iſt. Der fieber den Lagen du 


Ztg.“ erbittet von einem Fachmann ſich einige militäriſche 
Arlikel über die gegenwärtige Situation: das wahrſcheinliche 


| 
Kriegstheater, die beiderſeitigen Streitkräfte, ihre Führer ıc. | 
zꝛc. Der Gedanke, jo ſchreibt dieſer ihr darauf, ift allerdings 
zeitgemäß; verſuchen wir es alſo, trotz der Fülle von Dienſt⸗ 
geſchäften einige Mittheilungen über den militäriſchen Stand- 
punkt der deutſch⸗franzöſiſchen Kriegsfrage zu machen. Wir 1 
wollen aber die Leſer ſogleich in medias res führen, and 


mit einigen allgemeinen Bemerkungen über die beiderſeitigen 
Armeen beginnen. a |! 
Kurze Charagteriſtik der feanzäfifcen und det norddeutschen 

f undes⸗ Armee. 


wärtigen Kriege die beiden beſten Armeen der Welt 
ſich meſſen werden: beide haben das äfterreichifche Heer über⸗ 
wunden, eine anerkannt tapfere, ja vorzügliche Truppe, nach⸗ 
dem ſie vorher andere Armeen — die franzöſiſche, in Ver⸗ 
bindung mit der englifchen, einen Theil der ruſſiſchen, die 
preußifche mit der öſterreichiſchen alliirt, die allerdings nu⸗ 
meriſch ſchwache däniſche — geſchlagen haben. Nunmehr gilt 
es alſo zu zeigen, welche von den beiden beſten Armeen der 
Welt den erſten Rang einnimmt. 

Die franzöſiſche Armee iſt die kriegsgewohnteſte 
unter allen europätſchen Heeren. Man darf dieſen Vorzug 
ledoch nicht zu hoch anſchlagen. Eine Armee, die ſich in 
Algier, in Mex ko, ia Italien 1c. gut bewährt hat, braucht 
deßhalb nicht beſſer zu fein, als eine weniger kriegsgewohnte 


Es kann keinem Zweifel unterliezen, daß in dem gegen⸗ f 
| 
N 


kannten Terrain, unter gewohnten klimatiſchen und fonftigen 
ähnlichen Verhältniſſen mißt. 

Die heutige franzöſiſche Armee hat, wie die des erſten 
Kaiſſrreichs, in den Lagern zu Boulogne, Helfaut ꝛc., in den 
Chalons, Lannemezan, St. Maur ıc. 
eine treffliche Schule durchgemacht, und dies halten wir aller⸗ 
dings für einen Vortheil der norddeutſchen Bundesarmee 

egenüber, welche alljährlich nur während einiger Wochen zu 

anövern, reſp. Königsrevuen zuſammengezogen wird. Doch 
darf man nicht überſehen, daß verhältnißmäßig nur ein kleiner 
Theil der franzöſiſchen Armee das Lager bezieht und daß de 
größeren Armeecorps⸗Uebungen der Preußen den möglichften 
Erſatz für ein ſtehendes Lager bieten. 
Man glaubte bis 1866 faſt allgemein, daß die Fran⸗ 
zoſen beſſere Führer befigen die Nordd. Bundes armee: 
Mer Mahon, der Sieger von e 
de Failly, Froſſart gelten a 


bewährt? 

Eher möchten wir fürchten, daß die franzöſiſche Art der 
Kriegführung in ihrer ursprünglichen, rückſichtsloſen Form 
für den ruhigen norddeutſchen Character etwas Ueberraſchen⸗ 
des, ja Verblüffendes haben mag. Die Franzoſen haben in 
der That eine eigene Art von Natur⸗Taktik, die ohne Stu⸗ 


eſſe. Denn das Leben wird erſt intereſſant, wenn der Menſch 
weitere Beziehungen gewinnt. Jetzt erſt erwachten wir, in⸗ 
dem wir bemerkten, es gäbe Muth auch in Feſſeln, und die⸗ 
ſer Muth bedeutete auch da etwas. Nichts iſt ſo anſteckend 
als Muth und Furchtſamkeit. Wir ſind Schächer geweſen; 
recken wir uns! rief Tannebaum, und er reckte ſich fo, daß 
für mich kaum ein Winkel der kleinen Zelle übrig blieb, in 
welchem ich alle Schachpartien verlieren durfte. 

Der Winter war überall im Abſchiednehmen, auch 
draußen in der Luft, und die lang entbehrte Sonne ſchien bie⸗ 
weilen geradezu in unſere Zelle herein; wir gehörten wieder 
zur Welt, obwohl wir eingeſperrt waren, wir meinten ganz 
pofitiv, daß wir am Ende doch wieder Menſchen werden 
könnten wie andere Menſchen, ein Gedanke, welcher mir we⸗ 
nigſtens ſo lange gründlich vergangen war. Ja, der neue, 
freundliche Wärter ſchloß eines Tages zu ungewohnter Tages- 
zeit unſere Thür auf und verkündigte mit auffallender Haſt, 
ich ſollte ſogleich zum Verhöre gebracht werden. Ich? Zum 
Verhöre? Was giebts für mich noch zu verhören?! Seit 
vielen Monaten iſt davon nicht mehr die Rede geweſen. 

„Er wird frei, Bennewitz?“ ſchrie Tannebaum, und 
Benncwitz antwortete nicht. Mir zuckte es electriſch durch 
alle Glieder. 

„Leb' wohl! Ich ſeh' dich nicht wieder; denn der Ent⸗ 
laſſene betritt die Gefängnißzelle nicht mehr,“ ſprach Tanne⸗ 
baum in leiſem, tiefem Tone, welcher eine beim Tannebanm 
unerhörte Rührung athmete, und drückte mir die Hand, daß 
ich hätte ſchreien mögen vor Schmerz. u 

Es war ſo. Ein Spruch des Kammergerichtes endigte 
meine Haft; auf bloße Unterſuchung war ich neun Monate 

efangen geweſen, jetzt wurde ich entlaſſen gegen juratoriſche 

aution, daß ich mich dem Urtheilsſpruche nicht entziehen 
wollte. g 
Ich trat aus dieſem Hauſe meiner Pein mit langem 
Athemzuge. Frei! Es regnete in Strömen, die Straßen 
waren ein Kothmeer; ich aber lief durch fie dahin, als ob fie 
paradieſiſch wären. Ungenügend bekleidet, denn im heißen 
Sommer war ich verhaftet worden, ohne einen Pfennig Geld, 
denn meine ganze Barſchaft war mir abgenommen und, wie 
es hieß, zur theilweiſen Beſtreitung meines Unterhaltes ver⸗ 
wendet worden, dünkte ich mich doch ein Glücksktind. Das 
ganze Leben hatte ja doch verloren geſchienen, nun ſtand es 
mir wieder offen! 

So glaubte ich wenigſtens. Es war mir bei der Ent⸗ 
laſſung aufgegeben worden, mich ſogleich beim Polizei ⸗Präſi⸗ 


. „N a EI a Fr © 


dium — das jenſeits des Rheines nur ſchwach iſt — alſo 
rein national, oft das Richtige trifft; ihr Syſtem des Ueber⸗ 
flügelns, Umgehens, Ueberraſchens ꝛc. möchte leicht dem 
Deutſchen gefährlich werden, doch, wohl gemerkt, nur für 
den Anfang! Blücher hatte 1813 und 1814 ſehr bald die 
Finten des großen Napoleon I ſtudirt und verſtand es ihnen 
zu begegnen; auch 1870 werden die Preußen ſich in ihre 
Rolle zu finden wiſſen. 

Was aber dieſen ſupponirten anfänglichen franzöſiſchen 
Vortheil mehr wie aufhebt, das iſt die weit größere Ruhe 
und Sicherheit des norddeutſchen Soldaten im 
Schießen. Der Franzoſe iſt ein notoriſch ſchlechter Schütze, 
ſchon ſein Temperament iſt daran Schuld, und was die ge⸗ 


rübmte Ueberlegenheit des Chaſſepot⸗Gewehrs über das 
Zündnadelgewehr betrifft, fo ift dieſelbe fo gut wie gar nicht 
vorhanden. Wir geben zu, daß das Chaſſepot⸗Gewehr in der 
Minute einen Schuß mehr zulaſſen kann als das Zündnadel⸗ 
gewehr, — doch was beweiſt dies? Höchſtens 1) daß der 
Schuß dann um fo übereilter und unſicherer abgegeben wird 
und 2) daß das Gewehr ſich um ſo ſchneller in einem ſolchen 


Grade erhitzt, daß das Weiterſchießen ſehr erſchwert wird.“) 


Was nun endlich die numeriſche Stärke der Streit⸗ 
kräfte betrifft, ſo unterliegt es nicht dem geringſten Zweifel, 
daß die Norddeutſche Bundesarmee in Verbindung mit den 


badiſchen, württembergiſchen und baycriſchen Truppen ein 
entſchiedenes Uebergewicht Über die franzöſiſche Armee befigt; 


dies näher nachzuweifen, behalten wir uns für den folgenden 


Artikel vor. 


*) Eiu deutſcher Gewehrfabrikant in Lüttich erklärte mit großer 
Fachkenntniß, daß das Chaſſepotgewehr zwar leichter als das 
preußiſche Zuͤndnadelgewehr, daß es aber ſicherlich nicht mehr 
als einen Schlachttag aushalten könne. Die Feder, welche 


den Mechanismus treibe, ſei notoriſch von zu geringer Wider⸗ 


ſtandsfähigkeit, und ein einziger egentag genüge, um ſämmtliche 


aflepots für den Büchſenſpanner reif zu machen. 


& Berlin, 18. Juli. Preußen hat unter Darlegung 
der Sachlage an die ſüddeutſchen Regierungen die Aufforde⸗ 
rung gerichtet, den Verpflichtungen, welche ſie durch die ſ. Z. 
viel beſprochenen Bündniß⸗Verträge eingegangen ſind nach⸗ 
zukommen. Dieſelben ſind bekanntlich gleichzeitig mit den 
Friedens ⸗ Verträgen von 1866 abgeſchloſſen worden. 
Ihr Text lautet: „Se. Majeſtät der König von 
Preußen und Se. Majeſtät der König von Wiürtemberg, 
(Se. Kgl. Hoheit der Großherzog von Baden, Se. Majeftät 
der König von Baiern), beſeelt von dem Wunſche, das künf⸗ 
tige Verhältniß der Souveraine und Ihrer Staaten möglichſt 
innig zu geſtalten, haben zur Bekräftigung des zwiſchen Ihnen 
abgeſchloſſenen Friedensvertrages vom 13. (17., 22.) Auguſt 
beſchloſſen, weitere Verhandlungen zu pflegen und haben mit 
dieſen beauftragt (es folgen hier die Namen der beiderſeitigen 
Bevollmächtigten). Dieselben haben ihre Vollmachten aus⸗ 
getauſcht und haben ſich, nachdem dieſe in guter Ordnung 
befunden worden waren, über nachfolgende Vertragsbeſtim⸗ 
mungen geeinigt: Art. 1. Zwiſchen Sr. Maieftät dem Kö» 
nige von ser und Sr. Maieſtät dem Könige von Wür⸗ 
temberg (Sr. Königl. Hoheit dem Großherzoge von Baden, 
Sr. Majeſtät dem Könige von Bayern) wird hiermit ein 
Schutz⸗ und Trutzbündniß geſchloſſen. Es garantiren Sich 
die hohen Contrahenten gegenfeitig die Integrität des Ge⸗ 
bietes Ihrer bezüglichen Länder und verpflichten Sich im 
Falle eines Krieges Ihre volle Kriegsmacht zu dieſem Zwecke 
einander zur Verfügung zu ſtellen. Art. 2. Se. Majeftät 
der König von Würtemberg (Se. Königl. Hoheit der Groß⸗ 
herzog von Baden, Se. Majeſtät der König von Bayern) 


überträgt für dieſen Fall den Oberbefehl über Seine Truppen 


Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen.“ 
— Nicht ohne Grund nahm es das ganze Frühjahr hin⸗ 
durch bis jetzt in den Sommer hinein Wunder, daß Eng⸗ 
land unausgeſetzt ſo große Quantitäten Getreide, 
namentlich Weizen und Hafer, begehrte. Man war allgemein 
der Meinung, daß hiermit ſchon auf die in Ausſicht ſtehende 
ſchlechte Ernte ſpekulirt würde, und iſt nun nicht wenig durch 
die Nachricht überraſcht, daß alles von hier nach England 
exportirte Getreide für franzöſiſche Rechnung aufgekauft iſt. 
ahrlich ein ſchlau angelegter Plan, der zum Theil auch ge⸗ 
glückt ſcheint. — Eine Anzahl Bürger iſt geſtern zuſammen⸗ 
TPC 


denten von Berlin zu melden. Mein erſter Weg durch Regen 
und Straßenkoth ging alſo wieder zur Stadtvogtei hinüber, 
wo dieſer Präſident reſidirte. Wie ſchön war letzt dieſer Weg 
trotz Regen und Koth im Vergleiche mit damals, als die 
Sonne herrlich ſchien, Polizeirath Dunker aber im Wagen 
neben mir ſaß, um mich in die dunkle Zelle zu führen! 

Der Polizei⸗Präſident ſchrie auf bei meinem Anblicke. 
Bleich und elend ſah ich aus, und ich kannte mich ſelbſt 
kaum wieder, als ich mich nach jo vielen Monaten zum erſten⸗ 
male wieder in einem Spiegel erblickte. Spiegel iſt ein Luxus⸗ 
artikel im Gefängniſſe. Beſonders den Bart, welcher bis auf 
die Bruſt reichte, fand er entſetzlich, den ſollte ich doch um 
des Himmels willen ſogleich abſchneiden laſſen. Sogleich? 
Ich griff in meine leere Taſche und entſchuldigte meine Ver⸗ 
nachläſſigung mit dem Mangel an jeglichem Toiletten⸗Hilfs 
mittel in der Gefängnißzelle. 

Er war ein höflicher, wohlwollender Mann, welchem die 
Demagogen⸗Verfolgung erſichtlich keine Freude machte, wie 
fie denn auch in der That ihren Urſprung nur in einem 
Heinen Kreiſe gebietender höherer Beamten hatte. Herr v. 
Tzſchoppe war die Axe dieſes Kreiſes, und Herr v. Rochow, 
der damalige Polizeiminiſter, ging des Weges mit, welcher 
von dem allmächtigen Hausminiſterium des Fürſten Wittgen⸗ 

ſtein aus durch Diſchoppe vorgezeichnet wurde. 

Der Polizei⸗Präſident mußte in dritter Linie dieſen vor⸗ 
gezeichneten Weiſungen nachkommen und theilte mir denn 
etzt fo ſchonend wie möglich mit, was mir ſetzt weiter be⸗ 
vorſtände. „Weiter?“ Ich bin alſo nicht frei?“ — Nicht 
frei, zu leben, wo Sie wollen. Sie müſſen unmittelbar von 
hier in den Poſtwagen ſteigen und in Ihre Vaterſtadt 
Sprottau heimkehren, wo Sie Ihren nächſten Aufenthalt zu 
nehmen haben.“ 1 

„Nach Sprottau?“ In dieſem Zuſtande? Mit ellos, 
abgeriſſen, wie ein Verbrecher zum Eniſetzen der Meinigen, 
welche in der kleinen Stadt nur den Criminalmaßſtab eines 
Sträflings für mich haben können? Nimmermehr! Lieber 
ins Gefängniß zurück.“ 

Der Polizei⸗Präſident zuckte ſchweigend die Achſel. Erſt 
als ich erklärte, daß die Gendarmen mich in den Poſtwagen 
ſchleppen müßten, ſprach er einige bedauernde Worte und ſetzte 
hinzu, daß eine Aenderung dieſes Befehles nur vom Polizei⸗ 
miniſter ausgehen könnte. 

„Von Herrn v. Rochow, der am ſtrengſten gegen uns 


5 Demagogen geſiunt iſt?“ 
a.“ 
7 


1 um ſofort Anſtalten zu treffen, bei der jetzigen heißen 
itterung den hier auf den Eiſenbahnen Fach pafeenden 
und abgehenden Truppen geeignete Erfriſchungen auf 
dem Potsdamer und Anhalter Bahnhof zu verabreichen. Pla⸗ 
kate an den Säulen laden bereits zur Sammlung von Geld 
und Naturalgaben für dieſen Zweck ein. Schon Mittwoch 
oder Donnerſtag foll die Verabreichung ins Leben treten. — 
Bei der augenblichen Ebbe an neuen Thatſachen ſcheint es 
uns intereflant eine Stimme der klerikalen Partei zu hören. 
Der weſtfäliſche, Merkur“ ſchreibt: „Frankreich erklärt Preußen 
den Krieg! Wir erwidern: „Sie ſollen ihn nicht haben, 
den freien deutſchen Rhein!“ Und dieſe Antwort wiederholen 
wir, fo lange wir noch einen Hauch in der Bruſt fühlen, 
dieſe Antwort bekräftigen wir durch deutſche Hiebe, ſo lange 
noch ein Tropfen Blut in unſeren Adern rollt“ 

* Die Wiener „N. fr. Pr.“ vergleicht die militäriſchen 
Streitkräfte Norddeutſchlands und Frankreichs und kommt zu 
dem Schluß, daß Norddeut'chland ſelbſt wenn es zuerſt Miß⸗ 
erfolge habe, eine unerſchöpfliche Reſerve habe, um dieſelben 
bald auszugleichen. An Feldtruppen habe Frankreich 
480,000 Mann Infanterie, 51,000 Mann Cavallerie und 
1344 Geſchütze, Norddeutſchland 443,000 Mann Infanterie, 
47,000 Mann Cavallerie, 1284 Geſchütze, Norddeutſchland 
und Süddeutſchland zuſammen 526,000 Mann ee 
55,000 Mann Cavallerie, 1590 Geſchütze. An Erſatz⸗ 
truppen und Landwehren habe Frankreich 370,000 Mann 
Infanterie, 16,000 Mann Cavallerie, (von den Nationalgarden 
werden jedoch bei Beginn des Krieges höchſtens 120,000 Mann 
in Verwendung kommen), Norddeutſchland 470,000 Mann 
Infanterie, 30,000 MannCavallerie, Norddeutſchland und Süd⸗ 
deutſchland 528,400 Mann Infanterie, 33,100 Mann Cavallerie. 
„Abgeſehen davon — fligt das Wiener Blatt hinzu — daß das 
preußische Feldheer ſelbſt ohne Hinzuzählung der ſüddeutſchen 
Contingente dem franzöſiſchen activen Heere beinahe gleich 
an Zahl iſt, ſo repräſentiren Deutſchlands Landwehren eine 
achtunggebietende Macht von beinahe einer halben Million 
Streitern, welche in wenigen Tagen verſammelt ſein können. 
Sie genügen vollkommen zum Schutze der Küften, der Feſtun⸗ 
gen und zur Erſatzarbeit, ſo daß die ganze Feldarmee für die 
Verwendung am Rhein disponibel bleibt. Frankreich dage⸗ 
gen muß von ſeiner Feldarmee die Beſatzung Algeriens und 
der Feſtungen beſtreiten, und wenn es überſceiſche Expeditio⸗ 
nen unternehmen will, muß es auch zu dieſen Feldtruppen 
verwenden. Am Rhein wird daher Frankreich unter keiner 
Bedingung ſtärker auftreten können als Preußen, ſelbſt wenn 
dieſes auf ſich allein angewieſen bliebe“. 

— Die Möglichkeit, Est die „N. A. Z.“, daß in der 
öffentlichen Sitzung des Concils das Unfehlbarkeits⸗ 

ogma in einer milderen Faſſung angenommen werde, 
iſt nicht ganz ausgeſchloſſen. Da die Minorität eine ſo un⸗ 
erwartet ſtarke iſt, ſo muß natürlich dem Papſte und den 
Biſchöfen der Majorität Alles daran liegen, durch irgend 
welchen Compromiß der bei dogmat ſchen Feſtſtellungen ſonſt 
immer als unerläßliche Forderung betrachteten moraliſchen 
Einſtimmigkeit näher zu kommen. Biſchof Ketteler hat ſchon 
vor dem 13. beantragt, in dem Schema die explicativen 
Worte aufzunehmen: „Der Papſt ſei unfehlbar wenn er ent⸗ 
weder durch Umfrage im verſammelten Concil, oder durch 
Zuratheziehung des zerſtreuten Episcopats oder auf andere 
Art die Sache beſtens vorbedacht hat.“ 

— Das bedeutendſte Bankhaus in Münch en hat die 
See eingeſtellt und der Chef deſſelben München ver⸗ 
aſſen i 


„Gehet, Brüder und Schweſtern, 
ga mit Gott für König und 


ieg der gerechten Sache! 
Darmſtadt, 16. Juli. Der franzöſiſche Geſandte be⸗ 


and in Hand 
aterland. 


findet ſich noch hier und tröſtet mit einer Invaſion, die den 


Süden vom Norden abſchneiden werde. Auf morgen Vor⸗ 
mittag war eine Volksverſammlung zur patriotiſchen 
Kundgebung gegen Frankreich auberaumt. Die Polizei, auf 
Weiſung des Miniſteriums, hat ſie, nachdem der franzöſtſche 
Geſandte dem Vertreter des abweſenden Herrn v. Dalwigk, 
Herrn r Staatsrath v. Bechtold ſeinen Beſuch gemacht 
hatte, mit Rückſicht auf den franzöſiſchen Geſandten unter⸗ 
ſagt, und die „Darmſtädter Zeitung“ erläutert dieſes Verbot 
dahin, daß jetzt die Zeit der Phraſe zu Ende ſei und es nun 
der That gelte. Wir glauben dagegen, meint die u can ß 
daß es jetzt nicht die Zeit zu Polizeiverboten ſei aus Gefäl⸗ 
ligkeit gegen einen franzöſiſchen Geſandten, der ſich um nichts 
mehr 8 bekümmern at, als fein Bündel zu ſchnüren. 
eſterreich. ien, 16. Juli. Ein wohlunterrichte⸗ 
ter Correſpondent der „B.- u. Sn ſchreibt: „die Ne» 
gierung iſt von einer ſtrengen Zurückhaltung und will nach 
beiden Seiten hin die vollſtändigſte Neutralität wal⸗ 
ten laſſen. Aber Hand in Hand mit dieſer Haltung geht das 
unausgeſetzte nicht entmuthigte Beſtreben, noch jetzt die faſt 
abgeriſſenen Fäden der Verſtändigung wieder anzuknüpfen, 
und es ſcheint in dieſem Augenblick ein Colleectivſchritt 
in Vorbereitung, mit welchem die Mächte einen letzten Ver⸗ 
ſöhnungsverſuch zu machen gedenken. Die Anregung dazu 
iſt von Englaud ausgegangen, der Gedanke iſt von Oeſter⸗ 
reich und Italien mit Eifer aufgegriffen und er dürfte ſelbſt 
dann nicht aufgegeben werden, wenn inzwiſchen der Frieden 
thatſächlich geſtört werden ſollte.“ Und weiter: „Graf An⸗ 
draſſy iſt tele 2 eingeladen, nach Wien zu kommen, es 
ſoll ein Ministerrat gehalten werden, in welchem beide Re⸗ 
gierungen ſich über ihr gemeinſames Verhalten zu verſtändi⸗ 
en haben. Die Verhältniſſe drängen. Man weiß hier, daß 
ußland nur auf den Moment wartet, activ an dem Kamp 
theilzunehmen, und daß mit dem Rheinkriege gleichzeitig die 
orientaliſche Frage in Brand geſetzt fein würde, ſobald Oe⸗ 
ſterreich Miene machen ſollte, aus ſeiner Neutralität heraus⸗ 


zutreten. 

Das „Comité der Confeſſionslo'en“ hat bei 
der Polizei eine zweite Volks verſammlung angemeldet, 
in welcher über den Maſſenaustritt aus der katholi⸗ 
ſchen Kirche geſprochen werden ſollte. Der bei der erſten 
Anmeldung angekündigte Aufzug von 500 antipäpſtlichen 
Seceſſioniſten wurde aus dem Programm geſtrichen, aber 
trotzdem erfolgte abermals ein Verbot. Das Miniſterium 
bleibt bei der Behauptung, daß die öffentliche „Agitation‘ 
für den erlaubten Austritt aus einer Religionsgenoſſenſchaft 
nicht zuläſſig ſei. Dies ſtimmt mit dem Ausſpruche des 
neuen Eultusminiſters v. Stremayr überein, der die „Ver: 
iert eue in Glaubens“ für gemeinſchädliche Leute 
erklärt hat. 

. Brüſſel, 16. Juli. Die Stimmung iſt im 
höchſten Grade aufgeregt — man fürchtet Alles von Frank⸗ 
reich, aber gar nichts von Preußen für die hochgelobte Neu⸗ 
tralität. Für König Wilhelm herrſcht in den untern Volks⸗ 


ſchichten namentlich eine wirkliche Begeiſterung; in Antwerpen 
ſollen, wie die „K. Z.“ berichtet, die Arbeiter ganz ungeſcheut 
rufen: „Hoch König Wilhelm, nieder mit Napoleon!“ hier iſt 
man zurückhaltender, aber man denkt eben fo. Die Liberalen 
behaupten, man werde das Miniſterium modificiren, man 
werde Rogier und andere gemäßigte Liberale hineinneh nen. 
Es iſt nicht unmoglich. Der König wird nicht ins Lager 
gehen, den Oberbefehl übernimmt der General⸗Lieutenant 
Chozal, Cbef des Generalſtabes iſt General Renard, die 
Armee zählt 100,000 Mann; die Feldarmee von 60,000 Mann, 
die Reſervearmee zur Vertheidigung der Stellung von Ants 
werpen 40,000 Mann. 
Frankreich. Paris, 16. Juli. Die Thiers'ſche 
Rede iſt heute das Tagesgeſpräch. Niemand hatte vermuthet, 
daß der greiſe Staatsmann in ſolch kühner Weiſe es wagen 
werde, der Kriegspartei entgegenzutreten. Die Aufregung 
war gränzenlos als der Redner, trotz der Invectiven Jerome 
David's, dem Miniſterium Ollivier⸗Gramont das lange 
Sündenregiſter vorhielt, das es in der Kriegsfrage hatte auf⸗ 
laufen laſſen. Thiers ſprach es geradezu aus, daß die Re⸗ 
ierung den 3935 wolle und die Gelegenheit dazu elend vom 
aune breche, ein Geſtändniß, das in ſeinem Munde von 
weittragendſter Bed utung ſein mußte, da er nicht ob ſeiner 
Zärtlichkeit für die deutſche Sache wohlbeleumundet iſt. Die 
France berichtigt heute den Irrthum ihres geſtrigen Kammer⸗ 
berichtes, daß Ollivier 500 Millionen Tredit gefordert 
ge Es find nur 50. Auch meldet fie, Gramont habe Lord 
vons und Herrn de Bayens die Anzeige gemacht, daß 
Frankreich auch ſtrategiſch die Neutralität Belgiens 
reſpectiren werde. Die offizielle Anzeige, daß der Krieg er⸗ 
klärt fei, wird ſo eben im auswärtigen Amte aufgeſetzt, um 
ſofort an die fremden Mächte verſandt zu werden. Daſſelbe 
Blatt hört ge üchtweiſe von einer partiellen Miniſterkriſe: 
Herr Magne ſoll die Finanzen, Herr von Maupas das In⸗ 
nere und Herr Pnard die Juſtiz übernehmen. Dem „Peuple 
francais” zufolge wird Frankreich ſogleich nach erlaſſener 
Kriegserklärung des Großherzogthum Lux em bur g. und 
zwar „mit Z ſtimmung des Königs⸗ Großherzogs“ militäriſch 
beſetzen. 


Danzig, 20. Juli. 

E Gutem Vernehmen nach werden die Domſänger, deren 
eiſtliches Concert vor u. in der Petrikirche jo großen Bei: 
all hatte, nach ihrer Rückkehr von dem in Elbing angefekten 

Concerte noch ein weltliches hier, vermuthlich im a ne 
geben. Es iſt tein Zweifel, daß die Betheiligung des Publikums, 
welches trefflichen, kunſtmäßigen VV zu ſchaͤzen weiß, eine 
große ſein wird, um ſo mehr als auch der Stimmung des Augen⸗ 
blickes, dem begeiſterten Kampfesmuthe, darin Rechnung geträge 

werden wird Namentlich ſoll das von unſerem Landsmanne Edwin 


Schultz trefflich componirte Kriegslied gegen die Wälſchen, 


vom alten Vater Arndt, zum Vortrage kommen, und jo wird 
gi (zumal bei mäßigen Preiſen, a 10 %, 4 Billete a 1 
ie Zahl der Zuhörer ſehr groß ſein. 

Tilſit, 18. Juli. [Von der Grenze] Der Guts beſitzer 
Heimbs aus Ablenken, fein Inſpector Schulz und auch 3 Knechte, 
ſowie der Gendarm Ludßuweit aus Laugßargen, hieſigen Kreiſes, 
welche in Rußland feſtgenommen wurden, als ber ꝛc. Heimbs den Ber: 
ſuch gemacht hatte, die ihm entwendeten Pferde mit Hilfe feiner Leute 
und des Gendarmen nach Preußen zurückzubringen, ſind am I4. d. 
auf freien Fuß geſetzt und mit dem Landrath v. Sanden aus 
Ragnit, welcher die Freilaſſung vermittelt hatte, nach Preußen 
zurückgekehrt. (B. L. 3.) 


Boörſen⸗Depeſche der Dan ser Nin A 
x 1 nz car er Berlin, 19. Juli. Angekommen 6 Uhr — Min. 2 
— Die Geſellſchaft „Germania“ in Bombay hat fol- | er 7 8 
gendes T e Bern a Biemard abg eſandt: a 


. g etzter Erb. E Peter Gr 
Weizen 7er Jull. 64 63% Credit... 97 
Der Sept.⸗Oct. 68% 67/34 weſtpr. do. — eh 2 
Roggen feſter, 4% do. do. — 0 
Regulirungspreis — 43% Lombarden . 87 89 
qui 44 43% Staatsbahn ... 165 170 
ept.⸗Oct. 48/5 48% Galizier. — 80 
Dct :Nov 49% 49 1 — 107 
öl, Juli.. 14 fl. Banknoten. 67 69 
Spiritus ſchwankend, Amerikaner . 79 | 80% 
uli. . war al.Rente .....47 47 
ctober .. .. fehlt 16 anz. Priv.⸗W. Act. — — 
Petroleum Danz. Stadt⸗Anl. — — 
3 — 73 | Wechſelcours Lond. 6.20 6.216 
a BAR un 5 771 4 Be 3 39 — 
5 on. Pr. Anleige 78 — 
Staatsſchuldſch. — 74 ee Noten N 7 — 


Schiffs⸗Nachrichten 

Angekommen von Danzig: In Wilhelmshaven, II. Juli: 
Claſina Eidina, Mulder; — in Antwerpen, 16. Juli: Antelope 
(SD.), Evans; — in Berwick, 15. Juli: Zwaluw, Meulen; — 
Gravesend 15. Juli: Viscount Macduff, —; — in Liverpool, 
14. Juli: Laura Maria, —; — in Düulichen, 13. Juli: Catha⸗ 
rina, Heyenga. 
FFC TTT 

Die delikate Heiluahrung Revalesciere du Barry be- 


ſeitigt alle Krankheiten, die der Medizin widerſtehen, nämlich 


Magen, Nerven„Bruſt⸗, Lungen. Leber-, Drüſen⸗„Schleim⸗ 


haut⸗, Athem-, Blaſen- und Nierenleiden, Tuberkuloſe, 
Diarrhöen, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdau⸗ 
lichkeit, Verſtopfung, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, 
Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt in der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, 
Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 Genefungen, 
die aller Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. 
Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Plus⸗ 
kow, der Marquiſe de Bréhan. — Nahrhafter als Fleiſch, 
erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen und Kindern 
50 Mal ihren Preis im Medtziniren. 
Caſtle Nous. Alexandria, Egypten, 10. März 1869. 
ie delltate Revalescière Du Vale bat id yon einer 
chroniſchen Leibesverſtopfung der u igſten Art, worunter ich 
neun Jahre lang aufs Schrecklichſte 9 und die aller 2 
lichen Behandlung widerſtanden, völlig geheilt, und ich ſende 
Ihnen hiemit meinen e Dank als Entdecker dieſer köſt⸗ 
lichen Gabe der Natur. Mögen diejenigen, die da leiden, 15 
freuen: was alle Medizin nicht vermag, leiſtet Du Barry's Re- 
valesciöre, deren Gewicht, wenn in Gold bezahlt, nicht zu theuer 
fein würde. 155 Mit aller 19 C. Spadaro. 
Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen mit 
8005 Ne von 3 Pfd. 18 %, 1 Pfd. 1 5 Im, 
2 Pfd. 1 . 27 o, 5 Pfd. 4 % 20. Gr, 12 Pfd. 9 * 15 N., 
24 5 18 V verkauft. — Reraleseière Chocblatso in 
und Tabletten 8 12 Taſſen 18 Gr, 24 Taſſen 1 . 5 Gr, 
48 Taſſen 1 27 n. — Zu be ieben durch Barry du 
Barry & Co. in Berlin, 178. Friedrichsſtr.; echt in 
Danzig bei Alb. Neumann; in . i. Pr. bei 
A. Artec Bazar zur Roſe; in Poſen bei 12 lsner, Apo⸗ 
tbeter; in Bromberg bei S. Hirſchberg, in Firma Julius 
Schottländer und in allen Städten bei Broguen⸗, Delicateßßſen⸗ 
und Spezereihändlern. 43 [715] 
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FR 20 bis zum 15. Auguſt d. J. 
f ubig, den 15. Juli 1870. 


Bekanntmachung. 

Die der ee ge Turgi 0 udber 
auf der Schön'ſchen Karte de anno 1859 nähe 
bezeichneten Ländereien des ſogenannten Neben 
N und zwar in nachſtehenden Ab- 
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3) 5 * 92 von 1 " 8⁰ " 1 
9 | „ „ 91 „ IMATONR. 
” ” 9 — 2 
ſammen von 10 „ 75 „ 
„ 83 von „ 
5 . „ 81 „38 M. 179 U⸗R. 
— 10 " 1. 7 57 " 
zuſammen von 40 „156 „ „ 
7 „ „ von „ „ 
F 12 7% „ „ 
„ „ 31 19 „173 „ „ 
fr 55 „N.. 107 C3-N. 
” 1 a „ 1 
zuſammen von 19 „147 na; 
13 „ u 2 von — * — 
„ „ , 10 „102 „ „ 
14) „ 50 „ 21 „100 „ „ 
1) „ ei 51 „ 17 „154 „ „ 


n Summa 7 Huf. DM. 135 I:R. “y 
follen PR " Sewährleitun für das Bu en 
2 a egebenen ara e vom 1. April 1871 

fernere 12 Jahre in Pacht — 


— 
Sk haben wir einen Licitations⸗Termin 


auf 
Sonnabend, den 30. Juli er., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Kaſſen⸗Lokale des Rathhauſes hierſelbſt vor 
dem Herrn Stadtraſh Strauß anberaumt, zu 


a wir i 2 0 e mit dem Bemerken ein⸗ 


la ß mit der ation ſelbſt um 12 Uhr 
1 egonnen wird, und daß nach Schluß 
pi va Nachgebote nicht mehr angenommen 


Danzig, den 28. Juni 1870. 
r Magiſtrat. (42) 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das dem Gutsbeſitzer Oskar von Rüd⸗ 


iſch gebörige —— Domainen⸗Vorwerk 
Saane t m Hypothekenbuche sub No. 1 ver: | 
ze 


am 10. September 1870, 
Vormittags 12 Uhr, 
an Ort und Stelle in — — im 
ellen verſteigert und das 
die ee, des Zuſchlags 
Septemb 15 AP, 
1 
in egg En der b ee rde arm. 
Ge ammtma er der Gru 
ſteuer N lächen des Grundſtücks 
945,98 Morgen; der Reinertrag, nach welchem 
das . ag . 3 wor⸗ 
ben, 531 31,49 Page! werth, nach wels 
chem das 18 ebäubeftener veranlagt 


54 das Tundftüd 


e ber 
rtheil 


— ende Aus . 
der 3 fate d e — I 
Gele 8 f 


„ eeingeſehen 


Ale mr ” ei eig nthum oder an⸗ 
—— zur Ham keit gegen Dritte der Ein⸗ 
ung in das Hypothekenbuch bedürfende, aber 
1 6 Br rechte geltend zu machen 
er. werben bier Ba aufgefordert, dieſelben 
5 Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im 
1 anzumelden. 
Stuhm, den 10. Juni 1870. 
Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputat on. 
Der Subhaſtationsrichter. (9869) 


Concurs⸗Eröffnung. 
Kgl. m... zu 8 Wpr., 


den 12. Juli 1870, Vormittags 10 Ubr. 
eber das Vermögen des Ritkergutsbeſißers 
<ofeph s v. Saen zu Sumowo iſt der ger 
meine Concurs eröffnet. 
Var einſtweiligen 5 der Maſſe iſt 
Jet germeiſter a D. Borchert hier be 


1 Gläubiger des Gemeinſchuld ners wer⸗ 
den eee in dem auf 
den 26. Juli er., 
Vormittags 11 Uhr, 
in dem Sarbandiüng if beer No. 3 des Gerichts. 
des vor dem gerichtlichen Commiſfar Herrn 
9 ih von Werthern anberaum⸗ 
ten ine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die eee dieses Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſtweiligen Ber: 
walters, ſowie darüber abzugeben, ob ein einſt⸗ 
welliger Verwaltungsrath 5 be beſtellen und welche 
Perſonen in gt zu berufen jeien. 


ureau TIL 


von dem ande zum W. 
Auguſt cr. ein Try — Gerichte Fr: dem 
Verwalter aſſe Anzeige zu machen und Alles, 


eben 
A . 


Die ige re nr mit welcher ein 

250 Ag. Bureauuns 

koſten⸗ 1 Schreiberen chädigung, ſowie etwa 

100 & an 8 verbunden iſt, ſoll 
ie neu beſetzt wer 

Qualificitt: Beer erſuche ic ihre Mels 

ei mir eins 


Der Stadtverordneten-Borfteher. 
Dr, Schleus ner. (1374) 


Für die Herren Militairs = 


empfiehlt Unterkleider in Baumwolle, Wolle und sen mi 
und M. Herr in großer 


Seide, ſowie Schlaf⸗ 
Auswahl 


H. 


d. Herrmann. 


LIEBIGS FLEISCHEXTRACT 


aus Fray-Bentos (Süd-Amerika) 


Liebig’s Fleisch-Extraet ract Compagnie, London. 
Grosse Ersparniss für Haushaltungen. 


Augenblickliche 


erstellung von kräftiger Fleischbrühe zu !/; des 


Preises derjenigen aus frischem Fleische, — Bereitung und Verbesse- 
rung von Suppen, Saucen, Gemüsen etc, 
Stärkung für Schwache und Krank 


Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; Goldene Medaille, Hävre 1868. 
Das grosse Ehrendiplom — die höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869. 


Detail-Preise für ganz Deutschland: 


1 engl. Er 4 


½ engl. Pfd.-Topf 
a Thlr. 5. Sgr. 


a Thlr. 1. 20 Sgr. 


Nur ächt wenn 8 
der Topf neben- 
stehende Unter- 
schriften trägt. 


1/4 engl. Pfd. Topf 
2 3 Sgr. 


, . 


/ engl. Pfd.-Topf 
a 15 Sgr. 


Enngros-Luger bei den Doktersöndenlen‘ der Gesellschaft Herren Rich, Dühren & . J 
(2178) 


| Danzig, Poggenpfuhl 79. 


Die nachstehenden Wiederverkäufer führen ausschliesslich diese Waare und ist das Publi- 
kum bei denselben sicher, nicht getäuscht zu werden. 


Danzig: J. G. Amort, Bernhard Braune, Magnus Bradtke, A. Fast, F. E. Gossing, 


Friedrich Groth, Richard Lenz, Carl Marzahn, Albert Meck, 
Schnabel, C. W. H. Schubert, Julius Tetzlaff, Apotheker P. Be 


tz Potrykus, F. W. 
er, L Boltzmann, A. 


Heintze, Fr. Hendewerk, v. d. Lippe, W. L. Neuenborn. 


Die Asphalt- und Dachpappen-Fabrik 


von 


Richard Meyer, 


Stadtgebiet No. 25, 
Comptoir: Buttermarkt No. 12/13, 


empflehlt: 


Asphaltirte Dachpappen in verschiedenen Stärken in Bahnen und Tafeln, 


ferner: 


Asphalt-Dachlack zum Anstrich neuer und schadhaft gewordener Pappdächer, 
Asphalt in Broden, als Zusatz zum Steinkohlentheer beim Anstrich der Pappdächer, 
Asphaltplatten zur Isolirung von Fundamenten und Abdeckung von Gewölben; 


Pappstreifen, Deckleisten, Lattennägel, Pappnägel, Steinkohlentheer 


zu den billigsten Preisen. 


Eindeckungen mit asphaltirter Dachpuppe, sowie ee aller Art werden 


bestens ausgeführt. 


manns Mu 


dr dem erg Arie da3 8 des Kauf⸗ 


bier werden 


alle Diejenigen, Nag an die Maſſe Anf 
als Concu ea die wollen, hierdu 2 
gefordert, 22 75 dieſelben mögen be⸗ 
rechtshäng Hängig fein ns nicht, mit ba= | 
— 2 orrecht bis zum 20. Auguſt 
einſchließlich bei uns ſchri lich oder 
lol at 1 


en un * 


vor dem Commiſſar, Herrn Stadt⸗ und Kreisge⸗ 
W ee Jorck im Verhandlungszimmer No. 17 
des 1 zu erſcheinen. 
Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
2 mit der Verhandlung über den Akkord 
verfahren werden. 
er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
ufügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht in un: 
En Amtsbezirke feinen Wohnſiz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen 92 hie⸗ 
igen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
erechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. 

Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen 
worden, nicht anfechten. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Nechtsanwalte Röpell, 

artiny und ad Breitenbach zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlag 

Danzig, en 14 Juli 1870. 


Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. (1455) 


oögen des 
an J. Zielke zu targardt 
Verhandlung und Beschluß aſfang Aber 
einen yo 8 Termin auf 
S. Auguſt 1870, 
n de Ana 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar im Termins⸗ 
zimmer No. 1 anberaumt worden. Die Be⸗ 
1 — * 9 iervon mit dem Bemerken in 


enntniß Aalen aß gi feitg: en oder vor⸗ 
läufig zugela ngen cu 
biger, ſoweit 0 en weder ein Vorrecht, 
158 Be e 
ngsrecht in om 
wird, zur nahme — der Besch ußfaſſang 


über den Accord berech 
Die Handelsbücher, "die Bilanz nebft dem 
nventar und der von dem Verwalter über die 
atur und den Character des Concurſes erſtat⸗ 
tete Schriftliche Bericht liegen im Gerichtslokale 
zur Einſicht an die Belbelligten offen. 
Pr. Stargardt, den 28. Juli 1870. 
Königliches Kreis⸗ Gericht 
Der Commiſſar des Concurſes. 
immer. 


Bekauntmachung. 
Der Concurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
mann Adolph Gerhardt 1 2 mn. 
7 Marienwerder, den 13. J 
Königliches ireis- Gerig, 
1. Abtheilung. 
K 1 und Gläſer mit en 


liegenden engliſchen Patentdeckeln bilioft 
bei Hugo Scheller, Gerbergaſſe No. 7. 


nid 


— — 
N 


6705) 


2 


ie Ab © 
mn und ben unten bezeichneten Zändereien, 


ſoll 
am 15. Oetober er., 
415 11 Uhr, 
an Ort und Stelle in Barlewitz, im 2 der 
Zwangevollſtredung verſteigert und das Urtheil 
über die Ertheilung des Zuſchlags 
am 18. . er., 
in Stuhm an Fir 6 Jacht verkündet werden. 
Es beträgt das 3 der der Grund⸗ 
teuer e lächen des Grundſtücks 
oo Morgen; der Reinertrag, nach welchem 
das Grundſtüd zur Grundfteuer veranlagt worden, 
415,/100 Thlr.; Nutzungswerth, nach welchem 
das 410 Wee zur Gebäudeſteuer veranlagt wor⸗ 


den, 

Der das Grundſtück betreffende Ken aus 
der Steuetrolle, Hypothekenſchein und andere 
dasſelbe angehenden Nachweiſungen können in un: 
1 Geſchäftslocale Bureau III. eingeſehen 

en. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum ee ans 
derweite, zur Wirtfamteit gegen Dritte der Ein: 
tragung in das Hypothekenbüch bebürfende, aber 
0 eingetragene Ne ne geltend zu machen 
en, werden hierdurch cin fi dieſelben 
2 Virmeidun der Präcluſion ſpäteſtens im 

ya m. anzumelde 


N 

„den 4. Jul Be 

Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. | 
Der Subhaſtationsrichter. (1389) 


1 8 


Posen. 
Eduard 


4a Breslau, sowie alle andere — soleber Herrem —, sind 


Preis: 


% Kıste, 12 Flaschen, 6 Thlr., % Klee 6 Piaschen, 8 Thir. 


Wer dasselbe 
OARL SIMON, Thierarıt, Erfinde des Nite ce ee 


unverfälscht „ wi; wenscht, wende oiea aa mich selbst, 


Mein 0 
RESTESSTIONS-FLUID 


bewahrt gegen 150 Laufen dns Pferdes (a CL Bimoak 
Gründer der Fiuld-Hetimethode. Pom Ls Beg. Bes. 


Das Fluid der Gebrüder Engel in Wriesen a. 6. , — 


oder ». 4 Hot-Lier.  % Bchwerdtmann, Berl, Leipeigetr. 


G. Dam. Fol. m. Email u. dopp. Gold 


a erhöhung 191 0 


Fabrik und ae diverſer Uhren, 


=. Oberamtmann C. G. Strehl auf Röbel 
per Duneyken. 

che mir 65 zum größten Vergnügen, Ih⸗ 
utheilen, daß Ihr Malzextract alle wirk⸗ 
andtheile des Malzes in A 8 
von verdaulicher Form enthält Sein G 

alt Dertrin und Dextrin⸗Zacker laſſen ihn 
als Reipiralionsmittel bei Bruſt⸗ und Halsleiden, 
ſein Gehalt an ſtickſtoffhaltigen Beſtandtheilen 
als . ame 2 bienli eriheinen, 


Er enthä trockenen Extract, 47 % 
Dertrin-Zuder, 32, % Dextrin, 3,1 elöfte 
Eiweistörper, 0,5 2 J Aſche. Letzte beſtand haupt⸗ 


ſächlich aus phospborſauren Ain. und 5. 

einen bedeutenden Gehalt an Eiſen. Die in 

rem Extract enthaltenen Hopfenbeſtandthei e er⸗ 

— demſelben einen angenehmen bitten Ge⸗ 
ma 


Indem ich Ihnen dies mittheile, ftelle ich es 
hnen frei, davon Gebrauch in allen Zeitungen 

zu machen. 

Dresden, den 21. 2 1870. 

Paul Pfund, Chemiter. 

Niederlagen befinden ſich in Dan 1112 be bei 
Herrn Carl Marzahn, Langenmarkte 
90 5 Herrn Apotheker * "ah 


Notiz für Damen! 


Ein Arzt, Accoucheur, hat feine eins 
ſame und geſund gelegene Beſitzung, 1} 
Stunde von Hannover entfernt, ange 
nehm 157 bequem eingerichtet, um Da⸗ 
men, 5 ihrer Entbindung entgegen⸗ 
ſehen, aufzunehmen. Aufmerkſame Pflege 
unter Yun t einer erfahrenen Mutter und 
Hausfrau. Discretion ſelbſtverſtändli h. — 
Adr. unter P. P. No. 50 poste 
restante Hannover, 1544) 


Geschlechtskrankheiten 
Krb re kur gell ae 1 


oſenfeld in Berlin, L ＋ 111. (aa 
ut 
Zahn] IMErzEeN . ——— 


ſelbſt wenn jhne hohl und angeſtockt ſind, 
he dei ea bleiben können, Bay verkittet oder 
lombirt zu werden, durch mein ſeit 26 1 80 
meiberihmtet Zahnmundwaſſer. 
E. Hückſtadt, Dee rg 
Zu baben & RR. 
Buran in Danzi 


ei 7 


ene Oel 


Dieſes weltberühmte Univerſalmittel beziehe 
nur ächt und verkaufe zum billigſten Preiſe. 
Albert Neumann. 


Zafgen-hren 


Berlin, 
En gros et en detail. Ion 

Cylinder⸗Uhren, ſilberne > 
Cylinder⸗Uhren, ſilberne, 4 St., 2. Qual. 4 20 
Cylinder⸗Uhren, jilberne, 4 St., 1. Qual. 5 5 
Cylinder⸗Uhren, filb., m. Goldr., 2. Qual. 5 10 
Cylinder⸗Uhren, ſilb., m. Goldr., 1. Qual. 5 20 
Anker⸗, ſilberne mit Goldrand 
Anker⸗, ſilberne mit Goldrand, 15 St. 7 15 
Anker⸗, jilberne m. Goldr., 15 St. prima v. 10 — 
Silberne Anker, 15 St., Savonette (Kapſel 

über dem Glaſe . 5 


bei L. pesto 


Louiſeuſtraße 7, 


Silberne Anker⸗ um Aufziehen 
und Stellen o lüſſel . 18 — 
Goldene Sauen e ven 12 — 
12 „ A da 14 — 
am. 2 v g 
„ 87 20 A 


G. Hemi m. dopp. Goldkapſel, 8 1 — 15 
. Dam.⸗Cyl. m. Email. u. Diamant, 8 St. 25 15 
Gold. ee „Cyl. m. 3 Goldkapſ. (Savo⸗ 

. menu. Aerte e 
vr Anters, für Herren und Damen, 7 
Gold. Anker, m. dopp. Goldkapſ., 15 St. 24 — 

G. Anker⸗, m. 2 Goldkapf., onette 32 — 
G. Anters, m. 3 Goldkapſ., Savonette 37 — 
Gold. Anker⸗, Demi, Chronometer, ohne 

Schlüſſel Kae 8 
Für e (Abnieben) 1 Thaler Preis⸗ 
jähriger Garantie. Ein großes 
Lager der echten Talmi⸗Gold⸗ Ketten, von 
echlem Golde wur durch die Golbprobe, zu 
unterſcheiden. — Lee 1 72 
Thlr. Lauge Halsketten 3, 4 6, 7 Tölr. 
e ee x 
Franco⸗Beſtellungen e gegen Baar⸗ 
einſendung oder Poſtvorſchuß wa prompt wie 
bei perjönlicher Anweſenheit des Käufers aus⸗ 
geführt. Das Nichtconvenirende bereitwilligſt 
umgetauſcht oder zurückgenommen. 9170 
Taſchenuhren mit extra gearbeitetem 
Werk und Gehäuſe ſind noch beſonders in mei⸗ 
nem ſpeciellen Preis⸗Courant angeführt, wel⸗ 
cher franco überſandt wird. 


L. Pestou in Berlin, 
Louiſenſtr. 7, * Piiliwvofane 


Vrterrient im Englischen, Fran- 

zösischen, Italienischen und 
Spanischen ertheilt mit sorgtäl- 
tiger Aufmerksamkeit auf eine 
richtige u. gute Aussprache nach 
einer 5 Methode 


. Phil. W. Rudloff, 
Br 


eistgasse No. 55, 1 Tr. 


Fahr lane aller von hier abgehenden U N 7 Ein uter Schleppfäbel mit eiſerner Scheide iſt 
ge ee eee orddeutscher Lloyd. Ee e 


0 ein hſchafts⸗Inſpeclor, welcher 
intentartenform, 2 1 Sgr. in der Erped. d. Bin. Die Fahrten unſerer Dampfſchiſfe nach Newyork, Baltimore, London, Hull, E bereits 17 Jahre condition, 38 Jahre alt, 
ma aa ee 
ö 6 we er⸗ 16. Juli 1 D tion. „d. . u. poln. . bitt. 
Be rline 1 3 Leben und Trei⸗ m W 5 e. ähnl. Stell von gleich od. Aug. Schilfg. 4. 


— — . ˖—— A ane 
i ü bo = 2 ü toi irb 
Compaß e e , Norddeutſche Sees und Fluß⸗Verſicherungs⸗ F Gen e mt 
onde 1 ö ! N ger der n. 
was Is ift! 95 — 5 u ale Huchband⸗ Ac tien⸗Ge ellſchaft In Stettin. Berfönliche telbungen Pfeff u A von 10 
* : ale Bend 15 munen rde 5 | Nachdem Herr Wm. Joel in Danzig die Vertretung unſerer Geſellſchaft niedergelegt hat, 5 Uhr Vormittags. (1499) \ 
leiden en Kormandantenfanbe 7, haben wir neben dem nach wie vor als Haupi⸗Agent für uns fungirenden Ei 


Herrn Otto Nötzel in Danzig, 
1 5 den Herren Grübnau & Moritzſohn in Danzi 
ur „Bevoritehenden Erne empfehlen wir nere zweite $ —n übern, itſoh zig 
uli 1870. 


f ettin, II. II 
Pferdedreſchmaſchinen. Norddeutsche Ser- und Fluß⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 
und Göpel n she 


Towie Getreiderelnigungsmaſchinen von bekann⸗ e zu Berlin, 


n militairfreier Inſpector ſucht ſofort irgend 
eine Stelle. Meldungen werden unter 1493 
durch a ia dieſer Zeitung erbeten. 
in Wirthſchafts⸗Inſpeclor, 33 Jahre alt, ſucht 
C ſogleich Stellung. Gefällige Offerten erbittet 
Jen unter 1492 durch die Expedition dieſer 
eitung. 
Ein Landwirth ſucht ſogleich eine ſelbſiſtändige 
Stellung. Adreſſen gütigſt unter 1491 durch 
die Expedition dieſer Beitung, 

Ein junger Mann, der ſchon einige Renniniſſe 
in der Landwirthſchaft beſitzt, findet Er feiner 
ferneren Ausbildung kin dre eine Stelle in Kl. 
Baben bei Roſenberg in Preußen bei der Be⸗ 
ſitzerin Schmidt. (149 ) 

SR vor Kurzem von Sr. Cyerllen; dem Herrn 

Staatsminiſter von Watzdorf z. S. W. C. 
prämſirter Oekonomie Inspector hät geftügt 
auf feine” Fachkenntniß, Tüchtigkeit und gute 
Zeugniſſe weitere Stellung, Wer und wo agt 


die Expedition biefer, Zeſtün unter No. 1482. 
üchtige 


gegen Einſendung von 8 Sgr. in Poſtmarken; 
f a 0 


ter vorzüglicher Conſtruction und ſolider Arbeit H 1. Verſich Gef, f t „G 044 Berli 

und bitten gleichzeitig unſere geehrten Kunden, Hagel Verſicherungs⸗Ge € aft „Germania zu Berlin, 

Trance alle aachen uns recht Lebens⸗Verſicherungs⸗ eſellſchaft Great Britain zu London, 

fräbpeitig ugufenden, da die Anhäufung biefer | Allgem. Sees, Fluß⸗ und Land: Transport: Berfi:Gef, zu Düffeldorf. 

Arbeiten b ter die prompte Lieferung verhin⸗ Zum Abſchluß von Feuer⸗, Hagel⸗, Lebens⸗ und Transport⸗Verſicherungen bei genannten Ge⸗ 

dern würde. 5 ſellſchaften empfiehlt ſich der General⸗Agent Otto Paulſen, Hundegaſſe 81. (4656) 
Elbing, den 1. Juli 1870, (476) Agenten für dieſe Branchen werden gegen übliche Prodilion angeſtellt. 


G. Hambruch, Vollbaum & Co. 
Prämienanleihe der Stadt Mailand v. 1866 


e 
er iſchen Grenze, iſt eine theke 
mit über 2000 ee bei Re 


ne 


— —— ͤ — I * ů — —ññ—ñ——— d 


Anzahlung zu verkaufen. h u we in Obligationen von 10 Franken N 
a 5 1232 5 e N garantirt durch den geſammten Grund beſi und die dare und indirecten Steuern der Stadt Klem I ft f ellen 
Nudolf Moſſe in Berlin erbeten. N alland. 9 
ee ee u Ziehungen am: 16. September, 16. December, 16. März und 16. Juni. finden baernde“ Beſchäfti * in der Blech 
Guts⸗Verkauf. de die ieh 100,000, 50,000, 30,000, 10,000: baren, abet t fie 
i l 4 ede igation wird mindeſtens m anken zur ezahlt. 
bofe Wr Gan eben WDR e. r baten, bei allen Bank⸗ und Wechſelhäuſern des In⸗ usd Auslandes zum Preiſe Adolph 8: Neufeldt 
ernte, hart an der Chauſſee belegene, in ſchöner ben: France 10 Thlr. 2, 20 Sgr. — fl. a 40 kr. = fl. 4 O. W. Silber. ah 19 6 25 


ım * 
Baulichkeit und hoher Cultur ſich befindende Be⸗ Ä Cine Seiieherin, die in allem Leßtgegenflänben 


föung von circa 9 Hufen 18 Morgen culm., wie in der Muſik Unterricht ertheilt und 


ae e ende eee Pferde⸗ u. Fohlenmarkt zu Frankfurt a. M. . ö Sn 


74 1 5 IN e 8 gagement bei jüngeren Kindern. 
1 5 ee it bereits über hundert Jahre am 29., 30. und 31. Auguſt 1870. Gefällige Off 1 EN man unter No. 
Gleichze tig beabſichtige ich meine zu Spa: Die vollſtändig für 400 Pferde hergerichteten, neuen prachtvollen Stallungen, umgeben 1403 durch die Exped. d. gig. 


rau pr. Bahnhof Grunau belegene, in ſehr gu. mit ſchönſten Muſterpläzen, welche noch durch eine große bedeckte Reitbahn vermehrt wurden, ſind in junger Mann, der auch wo moglich der 
ter Cultur ſtehende Beſitzung von ca, 1 Hufe 12 born nee e Wferde eaten c groß ah 0 1 er arg e udn und it em 
N culm. Wieſen, zu verkaufen. 0 11 g am 29. Auguſt nebſt Vertheilung von Ebren⸗Preiſen an die ja d Golonial, Mauren. a gem lates 
äufer mögen ſich ohne Einmiſchung eines 1 miirung Beſitzer der beſten zu Markt gebrachten Bet und Fohlen. ab g 7 ia d 80 eu gagement. 
Dritten an Herrn Gutsbeſizer Hauptmann erloof ng am 31. August öffentlich vor Notar und Zeugen von 62 der ſchön⸗ 430) nwerder. Joh. Bieledi 
= u 1 ſten Reit⸗ und Wagenpferde, 10 vollſtändige vier⸗, zwei⸗ 5 — SNEHBEEhe, 
und einfpännige Equipagen nebſt completen Geſchirren, ſowie ſonſtigen Neit⸗ und General⸗Verſammlung 
Fahr⸗Requiſiten im Werth von ca. & 0,000, wenn 40,000 Looſe vergriffen ſind. 
Anfragen und Beſtellungen auf Stallungen ſowie auf Looſe, letztere a Thlr. 1. (fl. 1. des 
45) pr. Stück beliebe man franco an den Secretair des unterzeichneten Vereins, Herrn C. Kappel, Armen = Unterftügungs = Vereins zu 
aan wo auch Uebernehmer einer größeren Anzahl von Looſen die näheren Bedingungen Danz 
erfahren können. ern . 
i ag franco mit deutlicher Angabe der genaue Am Freitag, den 8. Auguſt, Nachmit⸗ 
| Den Aufträgen für Looſe ift der Betrag franco mit licher Ang r genauen Adreſſe fa 92 3 hr, im Gtabtoererbretenfanle des die 
en Rathhauſes. 
„ . Auswärtige Theilnehmer, deren Adreſſen dem Secretariat bekannt find, werden, falls Tagesordnung: f 
ö Ben 50 r — davon — ſoweit thunlich — mittelſt Telegramm in Va 1) be, BA ee ..5 des Stat — 
niß geſezt.. 8 * (10% „ b un 4 
| Der Vorſtzende des Landwirthſchaftlichen Vereins. 99 5 von Sguld en 
B Dr. Georg Haag. 2) Zuſaß zu $ 17 des Statuts, der hen . 
8 CP feftgele = aution 
| des füh Comits be⸗ 
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etelhodt zu Sandhof winden, woſelbſt die 
eren Bedingungen zu erfahren ſind. 
Elbing, den 8. Juli 1870. 
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n gut erhaltener Flügel, 1 grünes Ripps⸗ 
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faſt neu) find zu verkaufen Frauengaſſe 
155 1 Kr., Morgens bis 9% und von * 50 


Raule r Falls die Zuſendung franco und recommandirt gewünſcht wird, ſind die erforderlichen 
ar enden. g 
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DIE Bun 1 Ul en sera N zun 24 des Statuts, bett. 
nen H ; auf 3 bis 25 Kilo. Tragkraft, dauerhaft, elegant u. feinziehend, un eh" X 5 2 55 
er ran, überhaupt alle Arten 5) Sch 1 über das name Statut. 
(1336) Kurſtein. IE. Sämmtlihe ſtimmberechtigten Mitglieder las 
— cen Wielbſchaftsder übe Meſſingwaagen, Balken⸗, Apothekerwaagen, den v hierzu eee en. 
EN nung f er Vorſtand. 


0 N Getreide⸗ und Briefwaagen, err Gustav Pfahl aus Dranſenhof bei 
2 005 809 Schafe liefere in bekannt ſolider Arbeit. | 9 5 ger Wedel ae en mit fe 
— nn ge — Veni A Bei Gust. Gr otthaus & Co, 155% ä e ei 
aalfeld, I } 0 
Ii < oem dagen⸗ ab Jahre 1866 überwieſen mir beim Durch⸗ 
een Dic Ren chen 3 sn 5 5 20. tik, J mau durch brit edle Frauen jener gd 


100 fette 
Mutterſchafe und ca. 
50 fette Hammel 


Pharmaceutiſch induſtrielles Etabliſſement 
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Joſef Fürſt, Apotheker 


„zum weißen Engel“ in Prag, 8 Straße No. 10721-—II. 


e Gefechte, ſich fühlbar machenden 


zum Verkauf. (1306) j 9 empfie enz ben Anarbörigen Watt Nachricht zu 
©. Kanter: den medieiniſchen flüſſigen Gaſtrophan lenes Counerts fine grob, Freude bereitet und 


Ei en ucker ‚feit 20 Jabren beitbemwährtes, ein von der 
3 + | Prager medieiniſchen  Kacultät geprüftes, und 
Derſelbe wird mit ausgezeichnetem Erfolge von Beſleben anempiohlenes, Magenheulmiutel 
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Feldzuge fan unſere Truppen 
zur Emp 


Königliche Domaine Czechoczyn 
(1318) bei Reda W. Pr. 

Aus der Sartawitzer Vollblut? Holländer: 
Heerde werden am 8. Auguſt, 10 Uhr Morgens, 


- 0 tragende Stärken, 
6 ſprungfähige Bullen 


88 Freimarken), wie fie auf der Me au je 
gewiſſer Weiſe dem Zweck auch entsprechen. ig 


Tuberculoſe, Gicht: und Nheumatis⸗ Kral's echter Carolinenthaler 


* 
bei Syphilis, kurz bel allen jenen Krankheiten, Davidsthee 
deren Heilung auf Stärkung des eden Brnftkatarrhe und On Ei 
ven Behebung einer weiteren Erkrankung der 


Neue Teſtamente, kleinſten Formats, erbitte i 
8 nt gelegentlichen Vertheilung. Es iſt dana 
in ernſter Stunde vielfach Begehr. 
| Steinwender, Diviſionspfarrer. 


ee werden, wozu Käufet er⸗ 1 25 Fache 4 3 tee * 8 77 ge IT — 
gebenſt ein das Domiuum Sartawitz. — gehen dürfen und dadurch genöthigt ſind, in ih⸗ 
Tockene 1“ ſtarke Seitendielen jind, um das Flüſſige en oft großen Gefahren den Trott des Cpange⸗ 
Lager zu räumen, an der Borowoer Dampf: 62 8 ’ ' ums entbehren zu müflen, fo werden Alle, denen 
Ineidemüh m ber 10 der, Bolftation i i ence rat E l ſe nei f E unier 8 Eoivogrien eat — enfoe 
a fi 1 “ig * 6600 heilt all sitbenl; vorzügliches, bisher unübertroffenes Mittel bei zugeben; dieselben ad für 1— billigen Freie 
8 Die Vrenfihpteigorftverwältng. alle Froſtbeulen Bahnmeb, Bahngeihroulit, Bermundungen, er- bon 2 dis 5 Spr. bei den Golporieuree der e 
Lubszynskt. binnen 8 Zogen, abe Aae dee 15 eue 1 2 belgeſellſchaft, Pelerſiliengaſſe 13 u. 1 zu baben. 
n Taft neuer enallſcher Sattel iſt zu verlau⸗ 1 Schachtel 8 Silbergr. rande ten, ſeroppulöſen © 
E en G. mes e 8. : 104 urid! Surat , 1 Flacon 10 . 
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2 Cin neuer eleganter Jagdwagen, Albert Teichgraeber. 


a nten auf Quetſchfedern, ſteht — —— — 
5 Ara action, Druck u. A. W. Kafe 
ER a erranie 89, bes; 2 us om 3 


Landwirkhſchaffliche 


Eleven, oder Volontaire, können gegen ent: 
ſprechende Penſions⸗Zahlung auf dem zur gegl. 
Domaine Proskau gehörigen Departement — 
Kleiu⸗Schimnitz ſich theoretifch” und practiſch St ohhüte die vom Regen gelitten as 
ausbilden; ; U t, ben, werden in kurzer Zeit 
‚Nähere Auskunft ertheil. Herr Lieutenant bergeſtellt in der Strohhufabelk don i 
und Amtmann Roſtock in Proskan. Anguſt Hoffmann, Heiligegeiſtgaſſe 26, 
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